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Kurzfilm von Thomas Frick

Taucher suchen in der Ostsee nach einem Schatz und finden Giftgas.

Synopsis

Zwei junge Schatztaucher, Claire und Benjamin lassen sich von einem zwielichtigen Skipper in ein Sperrgebiet in der Ostsee bringen, um dort nach einem Wrack zu suchen.

Sie finden es und bereiten den Abstieg vor.

Als Claire jedoch erfährt, daß das Wrack sich in fünfundsechzig Metern Tiefe befindet, verweigert sie die Teilnahme. Benjamin taucht allein und läßt Claire voller böser Ahnungen zurück.

Und tatsächlich erscheint, kaum daß ihr Freund unter Wasser ist, ein Schiff der Küstenwache. Die Männer an Bord tragen Schutzanzüge, denn das Wrack ist voller Giftgasbehälter aus dem zweiten Weltkrieg.

Man rechnet mit einem Austritt des Kampfstoffes durch die Bewegungen des Tauchers und geht davon aus, daß für Benjamin jede Hilfe zu spät kommt.

Satt sich in einen der Schutzanzüge zwängen zu lassen, springt Claire unerwartet mit ihrer Tauchausrüstung über Bord, um ihren Freund zu warnen. 

Auch sie wird aufgegeben.

Im Wrack ist es inzwischen tatsächlich zu einer chemischen Reaktion gekommen. 

Das nach oben entweichende Gas versperrt Benjamin den Rückweg, so daß er trotz schwindender Luftreserven einen anderen Ausgang durch das Wrack suchen muß.

Über Wasser werden weitere umfangreiche Sicherheitsvorkehrungen getroffen, Messungen vorgenommen, Funksprüche abgesetzt...

Als Benjamin in letzter Sekunde einen Riß in der Schiffswand entdeckt und unkontrolliert auftauchen will, entdeckt er Claire, die nach ihm sucht.

Mit letzter Kraft kann er sie erreichen und abhalten, eine Luke zu öffnen, aus der ihr schon die Blasen entgegenströmen - in Richtung Oberfläche. 

Über Wasser zeigt der frei werdende Kampfstoff seine Wirkung: die Schutzanzüge halten der Mischung nicht stand. Die Leute von der Küstenwache und der Skipper sterben qualvoll.

Als Claire und Benjamin in sicherer Entfernung auftauchen nähert sich ein Rettungshubschrauber.

Claire hat mit ihrem Sprung ins Wasser ihr Leben und das ihres Freundes gerettet.

Aber die Zeitbombe Giftgas tickt weiter: hunderttausende Tonnen Granaten und Fässer rosten in der Ost- und Nordsee vor sich hin...

Gedanken zur Realisation:

Die Geschichte ist durch aktuelle Funde und Unfälle hochbrisant, obwohl offiziell keine Gefahr besteht.

Renommierte Firmen wie die Heinrich Hirdes Wasser- und Tiefbau GmbH und der Thyssen-Konzern haben mit großem Aufwand Verfahren zur Entsorgung der Rüstungsaltlasten in der Ostsee entwickelt und könnten als Partner gewonnen werden.

Auch andere Sponsoren sowie Umweltorganisationen wie Greenpeace dürften für das Thema zu interessieren sein.

Der Verzicht auf Dialog läßt eine unkomplizierte internationale Auswertung des Filmes, z.B. in den Ostseeanrainerstaaten zu.

Die Mischung von Unterhaltung und ökologischer Aussage macht den Film als Kino-Vorfilm interessant. Die Länge wird ca. zehn Minuten betragen.

Alle Aufnahmen über Wasser könnten an Originaldrehorten an der Ostsee gemacht werden. Für die Unterwasseraufnahmen bieten sich verschiedene Möglichkeiten an.

Ein Originaldreh in der Ostsee erscheint wegen der Kälte und Sichtverhältnisse unvernünftig. Auch sind hier kaum geeignete Wracks bekannt.

Auf Grund der sicheren Licht-, Temperatur und Wetterverhältnisse ist dagegen ein Dreh im Roten Meer eine mögliche Alternative. Im Golf von Suez gibt es eine große Auswahl gut dokumentierter, leicht zugänglicher Wracks in international anerkannten, „sicheren“ Sporttauchergebieten. 

Dreharbeiten in Ägypten schrecken wegen der berüchtigten Bürokratie zunächst ab, jedoch sind gute Kontakte, sowohl ins Ministerium für Tourismus als auch zu einer Familie auf dem Sinaii mit Boot und Tauchbasis vorhanden.

Andere Vor- und Nachteile bieten Tauchgebiete im Mittelmeer und der Nordadria. Bei einem Dreh in den Gewässern vor Kroatien fallen z.B. die Flugkosten weg. Recherchen ab Mai sollen hier für klare Erkenntnisse sorgen.

Fazit: der Film „Wrack“ bietet die Möglichkeit, mit überschaubarem Aufwand einen Film mit hohen „production values“ herzustellen, eine ungewöhnliche Geschichte zu erzählen und somit einerseits für die Potenzen seiner Macher zu werben, vor allem jedoch die Auseinandersetzung mit einem brisanten Thema anzuregen.

